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Neuerfindung
der Agrarreform

Executive Summary

Brazil’s Landless Workers’ Movement (MST) no
longer regards the government as its enemy but – as
ever – the big landowners. Following this logic, it re-
cently occupied two small farms in Taubaté. Words
and deeds do not match.

There are terms that brand itself on the memory.
Latifundium is one of them. In Brazil, a latifundio is
a large, unproductive landed estate which stands for
backwardness and coronelismo and is ruled autocrat-
ically by an agrarian oligarchy.

In the sixties, parcelling up such estates was the
best formula against underdevelopment. ,Land for
exploitation‘ developed into ,land for production‘,
and the oligarchy of the big landowners became the
new enemy. Today’s agriculture, however, is mod-
ernized. The challenge of the future is employment,
not land ownership.

Why does the MST occupy small farms in São
Paolo instead of huge landed estates, the enemies of
humankind, as they did before? The answer is: There
are no more latifundia. Along with modernized agri-
culture, they have turned into agricultural enterprises
that are both large and productive and have helped
give the country a balance of trade with an enormous
surplus.

The pressure of the MST ignores the change the lat-
ifundia have experienced. The National Institute of
Colonization and Agrarian Reform (INCRA), how-
ever, is still searching for estates to expropriate. Clas-
sifying highly productive cattle farms as unproduc-

Nach wie vor ist der Groß-
grundbesitz für die Bewe-
gung der Landlosen (MST)
Brasiliens ein Feind. Dass
er jedoch nicht mehr, wie
in den sechziger Jahren,
die Ursache von Unterent-
wicklung und sozialer Un-
gerechtigkeit ist, wird
übersehen. Längst ist die
Landwirtschaft moderni-
siert und aus den ehedem
riesigen Latifundien sind
produktive Agrarbetriebe
geworden. Heute regiert die
Produktion, die Wurzel des
modernen Übels heißt
Arbeitslosigkeit. Sicher –
die Agrarreform hatte ihr
Recht, doch die Geschichte
hat sie überholt. Allenfalls
müsste sie neu erfunden
werden.
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tive on the basis of legal loopholes, it produces lati-
fundia on paper.

Brazil has changed; production rules, leaving un-
employment the source of all evil. Lula’s election
might prompt the people to recognize that the agrar-
ian reform has been overtaken by history. To be sure,
it was justified in the past, but today it would have to
be reinvented.

Die Landlosen und
der Großgrundbesitz

Die Bewegung der Landlosen MST erklärte nunmehr
den Großgrundbesitz und nicht mehr die Regierung
zu ihrem Hauptfeind. Gleich darauf besetzte sie
zweimal Land: auf der Farm Abrahão mit 78 ha
Fläche und auf der Farm Esperança mit 65 ha, zwei
kleine Landgüter in Taubaté, SP. Wort und Tat stimm-
ten nicht überein. Es war völlig sinnlos.

Die Gedankenwelt ist eigenartig. Einige Begriffe
sind so stark, dass sie den Menschen immer im Ge-
dächtnis bleiben, selbst wenn sie nicht mehr der
Wirklichkeit entsprechen. Sie haben sich eingeprägt,
sind immer wieder in Umlauf gesetzte Schlagwörter.
Latifundium ist ein gutes Beispiel dafür.

Das Wort kommt aus dem Lateinischen und be-
deutet Großgrundbesitz der Aristokratie im alten
Rom. In Brasilien ist ein Latifundium großer unpro-
duktiver Besitz. Entstanden auf unbebautem Kolo-
nialland, verbindet sich der Begriff ‚Latifundium‘ mit
Rückschrittlichkeit und Coronelismus, d.h. ein Land,
auf dem die Agraroligarchie uneingeschränkt ihre po-
litische Herrschaft ausübt.

Die Aufteilung der Latifundien und die Überwin-
dung des Imperialismus waren in den sechziger Jah-
ren die besten Rezepte gegen Unterentwicklung. So
entstand der Distributismus in der Landwirtschaft,
um „Land zur Ausbeutung“ in „Land zur Produk-
tion“ zu verwandeln. In diesem Kampf waren die na-
tionale Bourgeoisie und das Proletariat Verbündete
der Bauern gegen den gemeinsamen Feind – die
Großgrundbesitzeroligarchie.

Modernisierung und
Industrialisierung der Landwirtschaft

Die Zeiten änderten sich. In den letzten 40 Jahren
wurde die Landwirtschaft modernisiert, im Land

Die Aufteilung der
Latifundien und die Über-
windung des Imperialismus
waren in den sechziger
Jahren die besten Rezepte
gegen Unterentwicklung.
So entstand der Distributis-
mus in der Landwirtschaft,
um „Land zur Ausbeutung“
in „Land zur Produktion“ zu
verwandeln.
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fand die Industrialisierung statt. Die Großstädte sind
gewachsen und die ländlichen Gegenden leerten sich.
Der Kapitalismus ist globalisiert. Beschäftigung und
nicht mehr Landbesitz wurde zur großen Herausfor-
derung der Zukunft. Jedoch – und das ist beein-
druckend – die Agrarfrage wird in Brasilien noch im-
mer auf die gleiche Art behandelt. Die Realität ist
anders geworden, das Konzept der Agrarreform ist
jedoch gleich geblieben.

Warum besetzt der MST kleine Ländereien in São
Paulo? Worin besteht der Sinn, in produktive Farmen
einzudringen, wie es der MST in Mato Grosso do Sul
tut? Warum besetzt er nicht die riesigen Latifundien,
die wirklichen „Feinde der Menschheit“, wie es ihre
Führer lauthals verkünden? Die Antwort ist einfach:
Die Latifundien sind nicht mehr da. Es ist einfach er-
staunlich!

Mit der Modernisierung der Landwirtschaft haben
sich die ehemaligen Latifundien nämlich in große und
dennoch produktive landwirtschaftliche Unterneh-
men verwandelt. Die Anbauflächen einschließlich des
Weidelandes sind erweitert worden, hauptsächlich
im Cerrado im Mittleren Westen. Von 50 Millionen
Tonnen stieg die Ernte von Körnerfrüchten auf über
100 Millionen Tonnen, immer wieder wurden die
Produktivitätsrekorde überboten. Bei Fleisch wird
Brasilien bald der weltweit größte Exporteur sein, bei
Zucker und Alkohol, Kaffee und Orangensaft ist es
Weltmeister.

Durch die landwirtschaftliche Technologie konnte
das Land mit den größten Produzenten in der Welt
gleichziehen und sich Geltung auf dem globalisierten
Markt verschaffen. Die Handelsbilanz dieser Branche
weist einen riesigen Überschuss auf – etwa 18 Milli-
arden US-Dollar. Ohne die Stärke der Land- und
Viehwirtschaft gäbe es laut Angaben des Brasiliani-
schen Bundesamtes für Statistik und Geografie
(IBGE) ein Negativwachstum des nationalen Brut-
toinlandsprodukts. Die Daten der Agrarökonomie
sind bekannt und werden gerühmt. Nun, das Lati-
fundium bringt so etwas nicht zustande!

Irrwege der
Landreform

Neben der Technologie ist die Sorge der Landwirte
vor Landbesetzungen zu nennen. Wer ist in letzter

Die Großstädte sind
gewachsen und die ländli-
chen Gegenden leerten
sich. Der Kapitalismus ist
globalisiert. Beschäftigung
und nicht mehr Landbesitz
wurde zur großen Heraus-
forderung der Zukunft.
Jedoch – und das ist beein-
druckend – die Agrarfrage
wird in Brasilien noch
immer auf die gleiche Art
behandelt.
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Zeit so verrückt, Land brachliegen zu lassen? Im
Übrigen wurden allein während der Regierung von
Fernando Henrique Cardoso 20 Millionen Hektar
enteignet bzw. für die Agrarreform eingezogen. Im
Kampf gegen Landraub wurden etwa 48 Millionen
Hektar aus dem Flurbuch gestrichen. Sie hatten kei-
nen Besitzer – es waren Scheinlatifundien.

Alles in allem ist erwähnenswert, dass die berühm-
ten Latifundien der Vergangenheit produktivem
Land Platz gemacht haben, insbesondere im Zentrum
und Süden des Landes. Unproduktive Ländereien
existieren heute nur noch im Register des Nationalen
Instituts für Ansiedlung und Agrarreform (INCRA),
in dem sich zwei sonderbare Arten von „Latifundien“
finden – riesige natürliche Waldgebiete im Amazo-
nasgebiet und für die landwirtschaftliche Nutzung
ungeeignetes Land im Nordosten. Das sind insgesamt
vielleicht 100 Millionen Hektar. Diese allerdings als
unnützes Land zu betrachten wäre gegen die Agro-
nomie und die Ökologie gerichtet.

Der Druck des MST einerseits und die Verände-
rung der Latifundien andererseits führen zu einem
ungesunden Streit über den Verlauf der Agrarreform.
Fachleute des INCRA sind auf der Suche nach zu ent-
eignenden Ländereien dazu übergegangen, hervor-
ragende Viehfarmen zu besichtigen und nach Geset-
zeslücken zu suchen, um sie als nicht produktiv
einstufen zu können. Wenn zum Beispiel die Wald-
reserve des Landgutes nicht urkundlich eingetragen
ist, kann sie als „ungenutztes Gelände“ gekennzeich-
net werden. Bei einer Herde wirkt sich ein trockenes
Jahr auf das Fassungsvermögen der Weideflächen aus,
sie werden „unproduktiv“. Das INCRA fabriziert
Latifundien auf dem Papier. So geschieht es in Mato
Grosso do Sul.

Im Kampf gegen die Armut auf dem Lande ähneln
heutzutage die Latifundien den Windmühlen Don
Quijotes. Sie sind nur Einbildung. Als Anreiz dient
das seit den sechziger Jahren das agrarische Denken
beherrschende Muster. Damals erklärte sich das
Elend im ländlichen Brasilien aus dem ungenutzten
Land und dem oligarchischen System. Heute gebietet
in einem umgestalteten Land die Produktion, und die
Wurzel des Elends liegt in der Arbeitslosigkeit. Das
heißt, im Kapitalismus selbst und nicht in seiner Ne-
gation, dem Latifundium.

Damals erklärte sich
das Elend im ländlichen
Brasilien aus dem unge-
nutzten Land und dem
oligarchischen System.
Heute gebietet in
einem umgestalteten Land
die Produktion, und die
Wurzel des Elends liegt in
der Arbeitslosigkeit.
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Vielleicht lässt die Wahl Lulas paradoxerweise die
Gesellschaft wahrnehmen, dass die Agrarreform von
der Geschichte überflügelt worden ist. In der Zeit von
Fernando Henrique Cardoso hätte eine solche Be-
hauptung unsinnig geklungen. Der PT hätte die Re-
gierung angeklagt, vielleicht, beeinflusst vom Was-
hington-Konsens, das Spiel der Oligarchie zu spielen!

Nun, da die Opposition an der Regierung ist, wer-
den alle verstehen, dass die Agrarreform ihr eigener
wahrer Feind ist. Die Idee der Agrarreform, die in der
Vergangenheit richtig war, ist überholt. Deshalb ge-
lingen die Ansiedlungen nicht. Die Schuld liegt nicht
bei der Regierung, sondern im Rezept der Verteilung
von Land. Die Wirtschaft und die postindustrielle
Gesellschaft erfordern neue Theorien für die länd-
liche Entwicklung. Der Schwerpunkt verschiebt sich
vom Landbesitz zur Schaffung von Beschäftigung. Es
ist unbedingt notwendig, die Agrarreform neu zu er-
finden.
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